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Erfordern umfassende Berufsprofile 
integrierte Verfahren 
der Curriculaentwicklung? 

Die Neuordnung der industriellen 
Metall- und Elektroberufe hatte 
zum Ziel, in die Ausbildungsinhalte 
umfassende Fertigkeits- und Kennt
nisbestandteile zu integrieren sowie 
diese in den Zusammenhang mit 
der beruflichen Handlungsfähig
keit zu bringen. Der Beitrag stellt, 
ausgehend von der verstärkten Ab
stimmung der Ausbildungsinhalte 
zwischen Betrieb und Berufsschule 
im Rahmen der Neuordnungsver
fahren, mögliche Perspektiven für 
ein Verfahren der Curriculaent
wicklung zur Diskussion. 

Das Problem einer Abstimmung zwischen 

betriebs- und schulbezogener -Berufsausbil

dung wurde unter dem Aspekt der Gewich

tung der jeweiligen Bildungsangebote in 

Auseinandersetzungen um die Veränderun

gen der Industriearbeit durch den techni

schen Wandel wiederholt aufgegriffen. 

Schon die industriesoziologische Diskussion 

der 60er Jahre wies auf den Bedeutungszu

wachs technischer Kenntnisse und Intelli

genz gegenüber manuellen Fertigkeiten als 

Folge sich wandelnder Anforderungen in der 

Industriearbeit hin. 1 Die Feststellung, daß 

beständige Veränderungen im Arbeitsprozeß 

spezialisierte Fachkenntnisse schnell wieder 

veralten lassen können, führte dazu, daß die 

Wichtigkeit einer Allgemeinbildung hervor

gehoben wurde. 2 

Zunehmend wurde in der bildungspoliti

schen Diskussion die Forderung nach einer 

breiter angelegten beruflichen Bildung erho

ben, für deren Realisierung mit der Neuord

nung der industriellen Metall- und Elektro

berufe eine Voraussetzung geschaffen wer

den sollte. Mit den neuen Ausbildungsord

nungen wurde gleichzeitig versucht, einer 

sich abzeichnenden Verlagerung in der Qua

lifikationsstruktur gerecht zu werden: der 

Stellenwert der Handarbeit hat sich durch 

den Einsatz rechnergestützter Maschinen 

und Systeme zugunsten intellektueller Fähig

keiten und sozialer Handlungskompetenzen 

verringert. 3 Für den heutigen Berufstätigen 

in den industriellen Metall- und Elektroberu

fen werden theoretisches Wissen und fach

übergreifende Kompetenzen mehr denn je un

erläßlich. Dabei hatte der Einsatz der Mikro

elektronik vor allem die Notwendigkeit einer 

integrierten Anwendung kognitiver und 

praktischer Fähigkeiten zur Folge. 

Zudem zielen die neuen Berufe im Gegen

satz zu früheren Ordnungsmitteln ausdrück

lich auf den Erwerb einer beruflichen Hand

lungskompetenz ab. Diese soll dazu befähi

gen, verändernde qualifizierte Tätigkeiten in 

verschiedenen Bereichen und Branchen aus

zuüben sowie die eigene Qualifikation be

ständig weiterzuentwickeln. Ein weiteres fach

übergreifendes Ausbildungsziel der neuen 

Berufe ist, daß die Absolventen ihre Arbeit 

selbständig planen, kontrollieren und durch

führen können. 

Inwiefern mit den Neuordnungen notwendi

ge Voraussetzungen dafür geschaffen wur

den, daß diese Intentionen tatsächlich um

setzbar sind, könnte nur eine längerfristig 
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angelegte Evaluierung aufzeigen. Im folgen

den soll dagegen die Ausbildungsordnungs

entwicklung im Hinblick auf die mit den er

wähnten Zielsetzungen verbundenen Anfor

derungen an die Verfahrensweisen der Curri

culaentwicklung zur Sprache kommen. 

I Die Möglichkeiten eines 
integrierten Verfahrens der 

Curriculaentwicklung 
müssen geprüft werden 

Deren Aufgaben bestehen nicht nur darin, 

daß verschiedene Ausbildungselemente mit

einander kombiniert werden müssen, die je

weils in die Zuständigkeit der Lernorte Be

trieb und Berufsschule fallen. Das Ausbil

dungsziel ist nicht eine Summe von Fähigkei

ten, die sich additiv ergänzen, sondern es 

geht darum, Fertigkeits- und Kenntnisbe

standteile zu formulieren, die inhaltlich eng 

aufeinander bezogen sind. Dies bedeutet, 

daß zum Beispiel Voraussetzungen dafür ge

schaffen werden müssen, daß fachübergrei

fende Qualiftkationen gebunden an eine 

fachbezogene Ausbildung erworben oder 

kognitive Fähigkeiten handlungsorientiert 

angeeignet werden können. 

In den Neuordnungsverfahren zu den indu

striellen Metall- und Elektroberufen wurden 

unterschiedliche Wege beschritten, um die

sen Aufgabenstellungen gerecht zu werden. 

Der folgende Beitrag versucht eine Aufarbei

tung dieser Vorgehensweisen, indem die sich 

aufzeigenden Probleme dahingehend über

dacht werden, daß Lösungswege in den 

Möglichkeiten eines integrierten Verfahrens 

der Curriculaentwicklung gesucht werden. 

Er wurde durch ein Forschungsprojekt zur 

Vorbereitung der Evaluierung der Neuord

nungen angeregt4, das unter anderem proto

kollierte Expertengespräche mit an den Ver

fahrensweisen beteiligten Wissenschaft

ler I -innen am Bundesinstitut für Berufsbil-

dung beinhaltete. Diese hatten Sachverhalte 

und Probleme der Neuordnungsverfahren so

wie Perspektiven für deren Weiterentwick

lung zum Thema. 

Kooperationsformen und 
Abstimmungsweisen in der 
Neuordnung der industriellen 
Metall- und Elektroberufe 

In seiner idealtypischen Form sieht das Neu

ordnungsverfahren eine inhaltliche Abstim

mung zwischen Ausbildungsordnung und 

schulischem Rahmenlehrplan erst zu einem 

späten Stadium vor. In der Erarbeitungs- und 

Entwicklungsphase, die - wie im Falle der 

Neuordnung der industriellen Metall- und 

Elektroberufe - Forschungsarbeiten bein

halten kann, ist die schulische Seite durch 

Kontakte mit repräsentativen Vertretern be

teiligt. 5 Erst nach der Vorlage eines separat 

entwickelten Entwurfs für die Ausbildungs

ordnung werden den dort vorgeschlagenen 

Lerninhalten jeweils Entsprechungen in den 

Rahmenlehrplänen gegenübergestellt. Pro

blematisch an diesen Formen der Koopera

tion und Abstimmung sind nicht nur der 

letztendlich sekundäre Charakter des schuli

schen Beitrags zur beruflichen Fachausbil

dung - was der zunehmenden Bedeutung 

von allgemeinbildenden und theoretischen 

Lerninhalten nicht mehr entsprechen kann -

sondern auch das unvermittelte Nebeneinan

der beider Stränge in der Erarbeitungsphase 

der Lerninhalte. 

In den Neuordnungsverfahren der industriel

len Metall- und Elektroberufe wurde von 

diesem idealtypischen Vorgehensmodell in

sofern abgewichen, als eine inhaltliche Ein

beziehung der schulischen Vertreter bezie

hungsweise von schulischen Lerninhalten 

schon in der Vorbereitungsphase stattfand. 

Dabei wurde in denjeweiligen Ordnungsver

fahren im Metall- und Elektrobereich noch

mals gesondert vorgegangen. 
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Im Verlauf der Forschungsarbeiten zur Neu

ordnung der Metallberufe hatten schulische 

Vertreter die Rolle von Beobachtern. Durch 

ihre Teilnahme an den damals gebildeten Ar

beitsgruppen konnten sie inhaltlich zum Ver

fahren beitragen. Zu dieser frühen Beteili

gung wurden sie seitens des Bundesinstituts 

für Berufsbildung aufgefordert. In die Ist

stands-Analyse der für den Beruf relevanten 

Ausbildungsinhalte mit einem dafür erstell

ten Beurteilungskatalog6 wurden dagegen 

ausschließlich die überwiegend der betriebli

chen Ausbildung zugeordneten beruflichen 

Merkmale einbezogen. Allerdings orientierte 

sich das Vorgehen am Begriff der "Fachar

beiterqualiftkation", der in den seitens der 

Tarifvertragsparteien festgelegten Eckdaten 

formuliert war. 7 Dieser beinhaltet Grund

qualifikationen, die nicht von spezifischen 

betrieblichen Arbeitszusammenhängen ab

hängig sind und nach den Intentionen der 

Neuordnung im Zusammenhang mit der 

fachgebundenen Ausbildung vermittelt wer

den sollen. 

In der Vorbereitungsphase der Neuordnung 

der Elektroberufe fand keine Kooperation 

statt, die über die Einbindung repräsentativer 

schulischer Vertreter hinausging. Dagegen 

umfaßte die erstellte Iststands-Analyse außer 

betrieblichen auch schulische Lerninhalte. In 

dem vorgegebenen Beurteilungskatalog waren 

"Lernziele, Lerninhalte und Riebtzeiten des 

KMK-Rahmenlehrplans" enthalten . 8 Durch 

die 1972 erfolgte Stufenausbildungs-Verord

nung für die Elektroberufe gab es dafür an

dere Ausgangsbedingungen als für die Me

tallberufe, deren Berufsbilder überwiegend 

aus den 30er und 40er Jahren stammten. 

Dem Neuordnungsverfahren in den Elektro

berufen lag gleichzeitig ein Qualifikationsbe

griff zugrunde, der die Notwendigkeit einer 

Integration von Fertigkeiten und Kenntnissen 

als Bestandteil der beruflichen Handlungsfä

higkeit formulierte . Dem widersprach der 

später vom Rahmenlehrplanausschuß der 

KMK-Konferenz erhobene Anspruch, die 



Fachtheorie auf den schulischen Unterricht 

zu konzentrieren. Die mit der Einführung 

des Qualifikationsbegriffs verbundene Vor

stellung der übrigen Beteiligten, Kenntnisse 

und Fertigkeiten auch integriert zu vermit

teln, sah gerade nicht die Zuordnung der 

Fachtheorie an einen Lernort und deren Ver

mittlung losgelöst von der berufspraktischen 

Seite vor. 9 

beiden Neuordnungen 
fanden eine 
verstärkte, 

jeweils unterschiedliche 
Kooperation 

und Abstimmung statt 

Die Forscher I -innen des Bundesinstituts für 

Berufsbildung nutzten den Handlungsspiel

raum, der innerhalb des formalen Verfah

rensmodells angelegt ist, um eine über die 

dort vorgesehenen Vorgehensweisen hinaus

gehende Abstimmung der Ausbildungsbei

träge der Lernorte zu verwirklichen. Erklär

te Ziele dafür waren die Verbesserung der 

Voraussetzungen eines Erwerbs der berufli

chen Handlungsfähigkeit und die Erhöhung 

der Akzeptanz der Ausbildungsordnung 

durch eine Berücksichtigung aller Beteilig

ten, die für deren spätere Umsetzung zustän

dig sind. 

Trotz dieser Ansätze für eine verstärkte Ab

stimmung zwischen den beiden Lernorten 

wird dieses Problem seitens einzelner For

scher am Bundesinstitut für Berufsbildung 

als noch grundsätzlich ungeklärt darge

stellt. 10 Auch in der bildungspolitischen Dis

kussion insgesamt werden Kritikpunkte an 

bisherigen Konzepten und Methoden der Be

rufsbildung erhoben, die das Problem des 

Ausbildungsbeitrages und des traditionellen 

Fachverständnisses der beteiligten Lernorte 

betreffen. 

Gestaltungsansatz, Personen
bezogenheit und Prospektivi
tät als Kritikpunkte an 
bestehenden Konzepten und 
Methoden der Berufsbildung 

Der entscheidende Maßstab für die Entwick

lung von Ausbildungsordnungen sind die 

Anforderungen betrieblicher Arbeitsplätze. 

Diese wurden im Falle der neuen industriel

len Metall- und Elektroberufe hauptsächlich 

durch eine Befragung von betrieblichen 

Sachverständigen ermittelt. Als alleiniger 

Maßstab ist diese Orientierung einer zuneh

menden Kritik ausgesetzt: 

• Eine sich verändernde Qualität der Ar

beit erfordert ein gestaltendes Handlungsver

mögen. 

Nach den Zielsetzungen des Gestaltungsan

satzes bedeutet eine berufliche Handlungsfä

higkeit nicht mehr lediglich, daß sich die 

Absolventen einer Ausbildung auf die Gege

benheiten bestehender Arbeitsplätze einrich

ten können. Sie müssen zudem in der Lage 

sein, diese im Hinblick auf Arbeitsorganisa

tion und Produktionstechnik mitzugestal

ten. 11 Das berufliche Handeln umfaßt nicht 

mehr nur die Verrichtung eng vorgegebener 

sondern zunehmend auch den Vollzug offen 

gehaltener Aufgabenstellungen. Der Gestal

tungsaspekt bezieht sich auch auf eine Mit

bestimmung in Fragen der Arbeitsorganisa

tion und der Technikentwicklung. 12 Ent

scheidend ist, daß hier ein subjektives Hand

lungsvermägen angestrebt wird, das nicht 

nur ermöglicht, gegebenen Anforderungen 

zu entsprechen sondern auch verändernd in 

diese einzugreifen. 

• Komplexes Arbeitshandeln erfordert eine 

personenbezogene Qualifizierung. 

Eine schon frühe Kritik war die These, daß 

eine Orientierung an bestehenden Arbeits

plätzen und eine daraus folgende Ableitung 

der Qualifikationen die dortige Arbeitstei

lung als Ausdruck betrieblicher Hierarchien 

nicht kritisch überdenkt, sondern über

nimmt. 13 Als Alternative dazu wurde die 

Orientierung an gesellschaftlichen Aufga

benstellungen und den Fähigkeiten und Pro

blernlösungskompetenzen der Arbeitenden 

zur Diskussion gestellt. 14 

Die Gewichtung hin zu Aspekten einer Per

sönlichkeitsentwicklung als Orientierungs

größe gewinnt gegenwärtig eine Aktualität 

durch die zunehmende Komplexität des Ar

beitshandelns aufgrund einer veränderten 

Arbeitsorganisation und der Einflüsse der 

Mikroelektronik. 15 Bildungsziele werden 

nicht mehr nur im Erwerb von Werkzeugwis

sen, sondern auch in der Vermittlung von 

Orientierungswissen 16 und in der Erziehung 

zu einem selbständig handelnden Individuum 

gesehen. Nicht mehr allein der Beruf mit ab

gegrenzten Fachkompetenzen soll als Orien

tierungsgröße dienen, sondern die biographi

sche Fähigkeit, gegenwärtig und zukünftig 

mit diesen Fachkompetenzen umzugehen. 17 

• Vorausschauende Berufsbildung bedeutet, 

Grundlagen zu schaffen für ein nicht voraus

sehbares Arbeitshandeln. 

Weder in Ausbildungsordnungen noch in der 

Berufsbildung überhaupt sind zukünftige 

Entwicklungen antizipierbar. Von welcher 

Dauer die Anwendbarkeit eines fachgebun

denen Wissens ist, wird zunehmend unge

wiß. Versuche einer Lösung dieses Problems 

führten zu der Suche nach Grundqualifika

tionen beziehungsweise fachübergreifenden 

Qualifikationen. Eine Gewähr für eine zu

künftige berufliche Handlungsfähigkeit kön

nen sie letztendlich nicht sein. Allerdings 

stellt sich die Frage, inwiefern sie Vorausset

zungen darstellen für ein "Aneignungs- oder 

Lernpotential ", das den Erwerb zukünftig 

geltender fach- oder prozeßbezogener Fähig

keiten ermöglicht oder begünstigt. 

Schlußfolgerungen 

Um den insgesamt veränderten Intentionen 

und Zielsetzungen in der Berufsbildung ge-
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recht zu werden, kann eine Abstimmung der 

lernortbezogenen Ausbildungsbeiträge inner

halb des Verfahrens nicht allein darin beste

hen, die Kooperation zwischen den beteilig

ten Institutionen zu verbessern. Stattdessen 

stellt sich die Frage nach einem Überdenken 

ihres Beitrages zur Berufsbildung: 

• Die Integration von Fertigkeits- und 

Kenntnisbestandteilen der beruflichen Hand

lungsfähigkeit widerspricht einer traditionel

len Zuordnung der Ausbildungsinhalte in be

rufspraktische Qualifikationen einerseits und 

technikwissenschaftliche Fachtheorie ande

rerseits. 

• Eine Mitgestaltung von Technik und Ar

beitsorganisation erfordert ein theoretisches 

Wissen um die Ziel- und Zwecksetzungen 

des Technikeinsatzes, das über ein traditio

nelles ingenieurwissenschaftliches Verständ

nis von Technik hinausgeht. 18 

• Persönlichkeitsbildende Zielsetzungen, die 

Bildungsziele einer Allgemeinbildung sind, 

fallen stärker ins Gewicht, womit diese nicht 

mehr als sekundär und der Berufsbildung 

beigeordnet gelten können. 

Doch in welcher Form können solche weiter

gehenden Zielsetzungen in den Neuord

nungsverfahren am Bundesinstitut für Be

rufsbildung - die der Gegenstand meiner 

Überlegungen sind - berücksichtigt wer

den? Ich gehe im folgenden davon aus, daß 

ein Prozeß der "Neu-Verständigung" über 

Ausbildungsinhalte und -ziele durch ein Ver

fahren , das einen entsprechenden Diskus

sionsprozeß begünstigt, angeregt werden 

kann. 

Ansätze für ein integriertes Verfahren wur

den in den Neuordnungen der industriellen 

Metall- und Elektroberufe bereits sichtbar. 

Inwiefern können solche Ansätze weiterent

wickelt werden zu einem Verfahren, in dem 

die inhaltliche Bestimmung der Beiträge der 

beteiligten Lernorte an der Berufsbildung im 

Hinblick auf die neuen Anforderungen über

dacht und weiterentwickelt werden kann? 

Perspektiven für 
ein integriertes Verfahren 

Bei den folgenden Überlegungen dazu , wie 

das bisherige Verfahren unter Berücksichti

gung seiner Ausgangsbedingungen verändert 

werden kann, gehe ich von drei Ebenen aus. 

Innerhalb dieser würde ein integrierter An

satz jeweils eigene Veränderungsmöglichkei

ten mit sich bringen: die Vorgehensweise der 

Forschung und Entwicklung von Ausbil

dungsordnungen und Lehrplänen, die daraus 

resultierenden Curricula und deren Umset

zung in der Ausbildungspraxis. Die im fol

genden dargestellten Perspektiven kristalli

sierten sich in den Expertengesprächen mit 

den an der Neuordnung der Metall- und 

Elektroberufe beteiligten Wissenschaftler I 

-innen am Bundesinstitut für Berufsbildung 

heraus. Dabei berücksichtige ich nur Mög

lichkeiten, die eine Durchführung der Berufs

ausbildung an zwei Lernorten beibehalten. 

1. Ausbildungsordnung für die Betriebe und 

schulische Rahmenlehrpläne werden wie bis

her getrennt entwickelt. Dabei findet eine 

verstärkte inhaltliche Abstimmung schon im 

Vorfeld statt und zwar dahingehend, daß eine 

Berücksichtigung des Zusammenhangs zwi

schen theoretischen und praktischen Voraus

setzungen der beruflichen Handlungsfahig

keit von vornherein in die Bestimmung der 

Ausbildungsinhalte beider Lernorte eingeht. 

Dieses Verfahren einer verstärkten Koopera

tion durch inhaltliche Absprachen schon in 

der Vorbereitungsphase kommt dem bisheri

gen idealtypischen Verfahrensmodell noch 

am nächsten und ist eine Weiterführung des 

in der Neuordnung der industriellen Metall

berufe praktizierten Ansatzes. 

2. Die Entwicklung der schulischen Lehr

pläne und der Ausbildungsordnung für die 

betriebliche Ausbildung findet von vornher

ein innerhalb eines Verfahrens der For

schung und Neuordnung statt. Dieses umfaßt 

systematisch beide Seiten. Dabei lassen sich 

nochmals zwei Möglichkeiten unterscheiden. 
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a) Das Verfahren hat zwei Produkte zum Er

gebnis: einen Rahmenplan für die Ausbil

dung in den Betrieben und einen für die Be

rufsschule. 

b) Das Verfahren führt zur Erstellung eines 

Qesamtcurriculums. Eine Zuordnung der In

halte an die Lernorte Betrieb und Berufs

schule findet im Nachhinein statt. 

Insbesondere in seiner letzten Variante führt 

ein solches Vorgehen am weitesten vom bis

herigen idealtypischen Verfahrensmodell weg 

und wäre mit weiterreichenden Veränderun

gen der institutionalisierten Abläufe verbun

den. Ein erster dahingehender Schritt wurde 

im Neuordnungsverfahren der Elektroberufe 

praktiziert, indem dort in die Bestandsauf

nahme der Fertigkeiten und Kenntnisse inner

halb der Forschungsarbeiten schon betrieb

liche und berufliche Lerninhalte einbezogen 

waren. 

3. Kombiniert mit einem der bisher darge

stellten Verfahren findet in der Ausbildungs

praxis eine integrierte Vermittlung der Aus

bildungsinhalte statt. Dafür sind vor allem 

die folgenden Probleme zu klären: 

• Die Frage des Prüfungsrechts, das zum 

gegebenen Zeitpunkt noch verschiedene theo

retische und praktische Prüfungsteile fest

legt. Hier stellt sich die Frage einer Beibe

haltung separater Prüfungen oder die Ein

führung komplexer, kombinierter Prüfungs

aufgaben. 

• Weitere Problempunkte sind die Ausstat

tung der Lernorte und die Realisierung von 

Lernprojekten, die in Kooperation mit Be

trieb und Berufsschule durchgeführt werden. 

Für eine Diskussion dieser Perspektiven sind 

meiner Ansicht nach insbesondere die fol

genden Aspekte von Bedeutung: 

• Die Verfahrensweisen am Bundesinstitut 

für Berufsbildung und deren Weiterentwick

lung betreffen außer den dortigen Wissen

schaftler I -innen insbesondere auch diejeni

gen, die an der Curriculaentwicklung beider 



Lernorte und an deren Umsetzung beteiligt 

sind. Von daher stellt sich vor allem bei der 

zweiten der hier vorgestellten Perspektiven 

die Frage, in welcher Form eine Partizipa

tion der Vertreter der Lernorte realisiert wer

den kann. 

• Die Möglichkeiten eines integrierten Ver

fahrens stellen hohe Anforderungen an die 

organisatorischen und kooperativen Verhal

tenskompetenzen der Beteiligten. Dies wirft 

die Frage auf, welche personellen und sach

lichen Voraussetzungen erforderlich sind und 

inwiefern ein integriertes Verfahren nicht mit 

einem erheblichen Mehraufwand verbunden 

sein wird. Allerdings bietet dies auch Anlaß 

dazu, Überlegungen zur Vereinfachung der 

formalisierten Verfahrensabläufe aufzugrei

fen. 

• In seiner idealtypischen Form besteht das 

"duale System" heute nicht mehr, sondern 

wird intern schon anders gehandhabt: von 

vielen Betrieben werden zum Beispiel auch 

theoretische Lerninhalte übernommen. Au

ßerdem werden in den neugeordneten Beru

fen die bisherigen zwei Lernorte vielfach 

durch überbetriebliche Ausbildungsstätten 

ergänzt, da insbesondere Klein- und Mittel

betriebe für eine Ausbildung in diesen nicht 

immer genügend ausgestattet sind. Zuneh

mend wird daher von Bedeutung, welchen 

Einfluß die Einbeziehung eines dritten Lern

ortes für die Lernortkooperation und für ein 

integriertes und lernortübergreifendes Kon

zept der Berufsbildung hat. 
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